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„Wenn der Ruf nach verstärkter politischer Bildung laut wird, ist damit meist politische Bildung 

in der Schule gemeint. Die Fachliteratur zum Thema weist zudem eine starke Akzentuierung 

auf Debatten, Theorieansätze und gesellschaftliche Entwicklungen in Deutschland auf. Die 

Autor_innen dieses Bandes betrachten Fragen der politischen Bildung hingegen aus der eher 

seltenen und daher inspirierenden Perspektive der Erwachsenenbildung. Dabei wird das 

aktuelle Ver ständnis des Feldes abgesteckt. Welche Themenschwerpunkte, Arbeitsansätze und 

didaktischen Methoden bestimmen derzeit die außerschulische politische Bildung? Machen 

sich zukunftsträchtige Trends bemerkbar und gibt es aktuelle Fachdebatten, die hierfür 

wegweisend sein könnten? Außerdem werden spezifi sche Fragen bezüglich des Standortes 

Österreich beantwortet: Welche besonderen Themen, die sich aus historischen wie 

 konjunkturellen Zusammenhängen ergeben, sind für die politische Bildung in Österreich 

relevant? Welchen Beitrag können österreichische Erfahrungen zur politischen Erwachsenen­

bildung im Allgemeinen leisten?“ (Verlagsinformation)
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Georg Ondrak

Der vorliegende, 2015 im Wochenschau Verlag erschienene Sammelband 

„Im Blickwinkel: Politische Erwachsenenbildung in Österreich“ liefert einen 

facettenreichen Einblick in das vielseitige Arbeitsfeld der politischen 

Erwachsenenbildung in Österreich.

Ausgangslage

Was ist außerschulische politische Bildung und 

was sind ihre Themenschwerpunkte, didaktischen 

Methoden und Arbeitsansätze? Zeigen sich zu­

kunftsträchtige Trends im aktuellen Fachdiskurs? 

Was unterscheidet die außerschulische politische 

Bildung von der schulischen? Diese Fragen stehen 

für die HerausgeberInnen Rahel Baumgartner und 

Hakan Gürses am Beginn der Publikation. Beide 

sind MitarbeiterInnen der Österreichischen Gesell­

schaft für Politische Bildung (ÖGPB), welche als 

österreichische Facheinrichtung für allgemeine 

politische Erwachsenenbildung hinter dieser Publi­

kation steht. 

„Im Blickwinkel“ behandelt in erster Linie die 

österreichische Entwicklung und Lage der außer­

schulischen politischen Bildung sowie standort­

spezifische Problemlagen, um neue oder gar 

erstmalige Perspektiven auf diesen Themenbereich 

zu bieten. Von Bedeutung sind dabei Fragen nach 

besonderen institutionellen Zusammenhängen, 

handelnden AkteurInnen, Orten und Themen 

politischer Bildung, die durch die spezifische 

historische Entwicklung Österreichs gekenn­

zeichnet sind. Dieser bewusste Fokus, so die Heraus­

geberInnen, soll jedoch nicht einem nationalen 

Tellerrand das Wort reden (vgl. Gürses/Baumgartner 

2015, S. 10), was sich unter anderem auch durch das 

Einbringen internationaler Fallbeispiele in einzelnen 

Beiträgen der Publikation zeigt. Ziel ist es somit, 

spezifisch österreichische, aber auch allgemeine 

Problemfelder der außerschulischen politischen 

Bildung evident zu machen. 

Der Sammelband basiert auf der seit 2010 von 

der ÖGPB und dem Institut für Wissenschaft und 

Kunst (IWK) und seit 2012 auch gemeinsam mit dem 

Wiener „Depot“ organisierten Veranstaltungsreihe: 

„Politische Erwachsenenbildung“. Einige überarbei­

tete Vorträge dieser Reihe stellen das Grundgerüst 

der Publikation dar. Um diese zu ergänzen und eine 

möglichst breite Abdeckung relevanter Themen zu 

garantieren, wurden weitere AkteurInnen des Feldes 

eingeladen, Beiträge zu verfassen.

Ein besonderes Merkmal, das sich durch die ge­

samte Publikation zieht, ist das der Diversität. Es 

reflektiert die Heterogenität und Pluralität des 
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Feldes der Erwachsenenbildung im Allgemeinen 

und der außerschulischen bzw. politischen 

Erwachsenenbildung im Besonderen. Denn trotz 

div. Standardisierungsversuche seitens bildungs­

politischer AkteurInnen, unter anderem im Zuge 

des „Lifelong Learning“-Diskurses, stellen sich 

die erwähnten Felder nicht zuletzt aufgrund der 

Vielfalt an Trägern, aufgrund der unterschiedli­

chen Interessen der partizipierenden AkteurIn­

nen und aufgrund politischer Scheidelinien als 

uneinheitlich und vielfältig dar. Das zeigt sich im 

Sammelband auch an der vereinten Vielfalt der 

Textarten/-sorten sowie der Auffassungen und 

Zielrichtungen politischer Bildung, ohne dass dabei 

der Eindruck von Beliebigkeit entstehen würde.

Aufbau und einzelne Beiträge 
im Blickpunkt

Die Publikation gliedert sich in drei Abschnitte. Der 

erste Abschnitt „Ansätze – Dynamiken“ behandelt 

in erster Linie theoretische Themen politischer 

Bildung und in Fachdiskursen aufgeworfene Fra­

gen. Diesem folgen ein Abschnitt mit Beiträgen zu 

„Themenfeldern am Standort“ sowie ein Abschnitt, 

welcher eine „Standortbestimmung“ zum Ziel hat 

und dessen Beiträge Geschichte und Strukturen 

der österreichischen, außerschulischen politischen 

Bildung abbilden.

Besonders im ersten Abschnitt verfolgt die Publi­

kation die Sichtbarmachung konkreter außer­

schulischer politischer Bildungsarbeit in Österreich 

und in institutionellen Strukturen. Er widmet sich 

aber auch allgemeinen Fragen der politischen 

Erwachsenenbildung. 

Stellvertretend dafür soll der einleitende, äußerst 

lesens- und diskussionswerte Artikel von Hakan 

Gürses besprochen werden. In „Demokratie, Politik 

und das Politische in der politischen Bildung“ dis­

kutiert Gürses Demokratie als „Gespenst“, das unter 

autokratischen Führungen, etwa im Falle Victor 

Orbáns in Ungarn oder Recep Tayyip Erdogans 

in der Türkei, ausgehöhlt, auf eine populistische 

Symbolik degradiert und zur Scheindemokratie 

wird. Umgekehrt zeigt sich das „Gespenst“ aber 

auch in seiner anderen, zur systemaffirmativen 

Lebensform hochstilisierten Erscheinung, in der es 

zur strukturkonservativen Endstation von Politik 

wird. Bezugnehmend auf die politische Bildung sieht 

Gürses eine „Politikvergessenheit“, also eine man­

gelnde Diskussion zu den Begriffen des Politischen 

und der Politik. Dadurch, so Gürses, entsteht bei 

der politischen Bildung auf dem Platz des Poli­

tischen eine Leerstelle, die durch den Begriff der 

Demokratie ausgefüllt wird. Statt von politischer 

Bildung ist nun immer häufiger vom „Demokratie­

lernen“ die Rede. Demokratie stellt sich in Form 

des „Demokratielernens“, wie Gürses meint, vor 

allem in seiner affirmativen Form, als abgeschlossen 

(ein zu lernender, fester Gegenstand), normativ 

(individuelle Gesinnung und Verantwortung) und 

zirkelhaft (Ausgangspunkt und Ziel zugleich) dar 

(siehe Gürses 2015). 

Dieser Politikvergessenheit stellt Gürses die Dis­

kussion der „Politischen Differenz“ als theoretische 

Intervention gegenüber. Er orientiert sich dabei 

an Chantal Mouffe, die im Politischen einerseits 

die für die menschliche Gesellschaft konstitutive 

Dimension des Antagonismus, andererseits in der 

Politik die Gesamtheit der Institutionen und Ver­

fahrensweisen sieht, „[...] durch die eine Ordnung 

geschaffen wird, die das Miteinander der Menschen 

im Kontext seiner ihm vom Politischen auferlegten 

Konflikthaftigkeit organisiert“ (Mouffe zit.n. Gürses 

2015, S. 28). Als politiktheoretische Intervention be­

sitzt die „Politische Differenz“, so Gürses, folgende 

Merkmale: 

•	 das als Möglichkeitsform begriffene Politische 

kann der institutionellen, normativ legitimierten, 

mit Herrschaft verbundenen Politik entgegen­

gestellt werden

•	 das Wesen des Politischen ist nicht im Vorhinein 

bestimmbar, Gesellschaft und politische Ordnung 

sind vielmehr kontingent

•	 unter dem Blickwinkel der Politischen Differenz 

wird die Unabgeschlossenheit gesellschaftlicher 

Prozesse betont

•	 Demokratie bleibt dabei durch Konflikte und 

agonale Gegensätze ein offener Prozess

Daraus identifiziert Gürses vier Charakteristika 

des Politischen: Unabgeschlossenheit, Unbegründ­

barkeit, Konfliktualität und Ereignishaftigkeit, 

anhand derer er gegenwärtige Formen politischer Bil­

dung in seinem Beitrag analytisch auf den Prüfstand 

<
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stellt. Er kommt dabei zum Schluss, dass derzeit 

keines der vier Charakteristika des Politischen 

im Selbstverständnis der politischen Bildung eine 

relevante Rolle spielt und plädiert folglich für eine 

Rückkehr des Politischen in die politische Bildung 

und eine Rezeption der Politischen Differenz. Diese 

Rezeption der Politischen Differenz könnte unter 

anderem dazu beitragen, dass politische Bildung 

die Politik (das Gewordene) aus der Perspektive des 

Möglichen und Progressiven verstehen lernt. 

Weitere Beiträge des ersten Abschnittes sind 

„Feministisches Wissen und Politik. Dimension und 

Paradoxien am Beispiel der österreichischen Anti-

Gewalt-Bewegung“ (Birgit Sauer), „Globales Lernen – 

eine politische Bildung im Weltzusammenhang“ 

(Helmut Hartmeyer), „Interkulturalität als Zugang 

zu politischer Bildung“ (Sabine Aydt, Maria Steindl), 

„Social Media und Soziale Bewegungen und …“ (Hans 

Christian Voigt), „Schwule und Lesben: the next top 

model minority? Minderheitenpolitik und queere 

Kritik“ (Sushila Mesquita) sowie „Kompetenz oder 

Bildung? Die Konjunktur der Kompetenz in der poli­

tischen Bildung“ (Klaus-Peter Hofer). 

Aus dem zweiten Abschnitt des Bandes soll stell­

vertretend der Beitrag von Margit Appel „Wirt­

schaftskompetenz stärken – Herausforderung für 

(feministische) politische Erwachsenenbildung“ 

herausgegriffen werden. Partizipationsorientierte, 

feministische politische Erwachsenenbildung muss 

sich Appel zufolge im Bereich der ökonomischen 

Bildung zwischen den vorherrschenden Angeboten 

etwa der Finanzbildung zur Optimierung indivi­

dueller Finanzentscheidungen und herkömmlichen 

Angeboten eines hegemonialen Wirtschaftsver­

ständnisses positionieren. Wirtschaftskompetenz 

stärken heißt in diesem Zusammenhang, Menschen 

bei der Änderung von Denk- und Verhaltensweisen 

zu unterstützen und sich „die Unumgänglichkeit 

ihrer Unterordnung unter die Interessen der Öko­

nomie (bzw. der ökonomisch Machtvollen) nicht 

länger einreden [zu] lassen“ (Pauschin zit.n. Appel 

2015, S. 160). Appel stellt in ihrem Beitrag auch 

interessante feministische Bildungsinitiativen 

wie etwa die der Gruppe „Joan Robinson – Ver­

ein zur Förderung frauengerechter Verteilung 

ökonomischen Wissens“ zur Economic Literacy 

vor. Wirtschaftliche Alphabetisierung und die 

politische Selbstermächtigung der Frauen werden 

dabei als grundlegende Voraussetzung für einen 

Wandel im ökonomischen Denken und Handeln 

erkannt (siehe Appel 2015). 

Es komplettieren den zweiten Abschnitt die Bei­

träge: „,Bitte partizipieren!‘ Community Education/

Gemeinwesenarbeit in der Erwachsenenbildung: 

ein kritischer Blick“ (Christian Kloyber), „Paulo 

Freire in Österreich. Was dialogische Bildung mit 

politischer Erwachsenenbildung zu tun hat“ (Gerald 

Faschingeder), „Nichts ist, wie es war. Erwachsene, 

politische Bildung und Zeitgeschichte in Österreich“ 

(Marion Wisinger), „Zur Demokratie sozialer Be­

wegungen aus einer autonomen/anarchistischen 

Perspektive“ (Robert Foltin) und „Minderheiten und 

politische Bildung“ (Cornelia Kogoj).

Im dritten Abschnitt des Bandes gibt Barbara 

Schöllenberger in ihrem Beitrag „Breit ge­

fächert und innovativ. Themen und ausgewählte 

Projektideen im Rahmen der Projektförderung 

der ÖGBP“ einen Überblick zur Fördertätigkeit 

der Österreichischen Gesellschaft für politische 

Bildung und stellt dabei im Zuge der Förder­

schwerpunkte „Geschlechtergerechtigkeit“ und 

„Migration – Integration – Inklusion – Interkul­

turalität“ ausgewählte Projekte vor, so etwa die 

Initiative „Interkulturelle Gärten – Neue soziale 

Räume des Empowerments“. Bei diesem Projekt 

stand die gemeinsame Aktivität von BewohnerIn­

nen der Stadt Innsbruck mit und ohne Migrations­

hintergrund im Mittelpunkt. Die Nutzung von 

brachliegenden städtischen Flächen für das Anle­

gen eines gemeinsamen Gartens diente als Methode 

der Begegnung und des gegenseitigen Austausches 

(siehe Schöllenberger 2015). 

Weitere Beiträge des Abschnitts sind: „Eine Spritztour 

durch die Geschichte der politischen Erwachsenen­

bildung in Österreich“ (Rahel Baumgartner), 

„Wagnis Demokratie. Zur Geschichte der Öster­

reichischen Gesellschaft für Politische Bildung“ 

(Gerhard Baumgartner), „Migrant_innen als Fach­

kräfte in der (politischen) Erwachsenenbildung“ 

(Ariane Sadjed), „AkteurInnen und Einrichtungen 

politischer Erwachsenenbildung in Österreich“ 

(Reinhart Patak) sowie „Außerschulische politische 

Bildung für Jugendliche“ (Patrick Danter).
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Fazit

Der Sammelband bietet einen explorativen 

Rundgang durch die außerschulische politische 

Bildungslandschaft Österreichs. Er richtet sich 

wohl an in der Erwachsenenbildung tätige Per­

sonen, ist aber auch für all jene äußerst lesenswert, 

die am, vor allem kritischen, emanzipatorischen, 

politischen Bildungsgeschehen in Österreich inter­

essiert sind.
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